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SCHAU

fdeg über (äkiedjenianfc
—ort— Sie ©reigrtiffe in ©riecbentanb haben fid) nur sögernb
entroicfett, unb alle anbern ermatteten ©ntfdjeibungen, bte Veit*
nähme ber Vulgaren, ber Vürfen ober gar ber fRuffen, taffen
auf fid) marten, ©s fietjt fo aus, als ob einer ben anbern in
Sdjacb balte. Sie Sürfen oerbinbern bis Vulgaren am ©infalf
in Sbrasien, bie Seutfchen in ^Rumänien, bie mit einem Vorftoß
über Vutgarien unb mit Vutgarien gegen Shrasien unb
Konftantinopet broben tonnten, oerbinbern bie Surfen an je*
bem aftioen ©ingreifen sugunften ber ©riechen. Sie ÎRuffen
mieberum finb es, bie mit ibrer bunften, irrational mirfenben
SRadjt hinter aften anbern ftehen, gebieten mieberum'ben Seut*
fdjen Vorfidjt, felbft menn man fie als mifitärifd) minberroertig
anfiebt unb feftftettt, baß ihre Vrmee gerabe in jüngfter Seit
midjtige fReorganifationen in Angriff genommen bat.

2Bas atfo gefcßiebt, befchränft fid) auf bie itatienifche Vn=
griffsoperation, bie fosufagen im ©chatten ber abmartenben an*
bern Staaten oor fich gebt. 5Bir baben fcbon betont, mie ge=
fcbicft bie 2Baf)l bes neuen Vngriffspunftes fei. ©elingt ber
Vorftoß nacb ben roicbtigften griecbifcben Häfen, ift gleicbfam
eine ©tappe auf bem Vormarfd) mit oerhättnismäßig geringen
Opfern^ erreicht, unb ber ©egner oertiert eine Vofition unb einen
Seit feiner Kräfte. ©tiicf um ©tücf, ©tappe um ©tappe, ©cbta*
gen in einaetnen Vbteitungen, mäbrenb bie anbern mit bem
©infaß sögern, Sprung um ©prung, mäbrenb bie nicht bireft
Vngepadten sögern bas mar bas ©barafteriftifum bes
Vcßfenfrieges gegen bie britifd)*fran3öfifcben. Stellungen oon
Vnfang bis beute.

Sreiticb, bie ©nglänber finb sur Hanb ...fie fteben fddieß*
ticb im Krieg unb miffen, baß es teßten ©nbes um fie gebt. Unb
barum barf man hoch um ben „Krieg ©ngtanbs in ©riechen*
tanb" fprecßen, auch menn 3U Sanbe ooraugsroeife bie griecbifdje
Vrmee SBiberftanb leiftet. Sie britifdie Hitfe, oon ©riedjenlanb
angeforbert, roirb ficb in ben Sanboperationen oor altem auf
bas ©ingreifen ber Suftmaffe befdjränfen. Ob auch anbere Hitfe
eintrifft, unb in metcbem Umfange, unb ob biefe britifdie Hilfe
allenfalls Staden amingen fönnte, birefte beutfcbe Hitfe an3u*
forberrt, me iß man beute noch nicht.

©inige Sage hatte es ben Vnfchein, als ob oon feiten ber
Vdjfe Hoffnungen auf bie griechische Kapitulation beftünben.
Sie biptomatifcben Vertretungen maren in ben Hauptftäbten
oerbtieben. 9Ran mutmaßte beutfcbe Vermitttungsoerfucbe, bie
natürlich barauf gielen mußten, bie ©riechen 3ur Vnnabme ber
itatienifcben gorberungen 3U bemegen. Vraftifcb: Sbnen bie
micbtigften mititärifcben ©tüßpunfte aus3u(iefern. ©rft als bie
griecbifdje Vertretung aus 5Rom abreifte, mürbe flar, baß man
in Vttjen nicht an bie Kapitulation benfe. Von biefern ÜRoment
an mürben auch bie mititärifcben Operationen lebhafter, unb
man gemährte bie ^Richtungen ber geplanten Vormärfcbe.

Sie eine italienifdje ©ruppe bat als nächftes Vngriffssief
3 a n i n a, oor etroas mehr afs hundert 3abren bie fReftbena
fl!f \^wen Vespoten unb fRebetlen Vti Vafcha, heute bie
f. uPUtabt bes griecbifcben ©pirus, eine aufblühende ©ieblung,
me gerabe im Vegriffe ftebt, ficb 3U mobernifieren unb 3nbu=
[J"®" emsubiirgern. Vetracbtet man bie frühem etfmograpbi*
Idien Karten bes ©pirus, fo müßten um 3anina herum lauter
Albaner mohnen, bie fid) aber als orthobore ©hriften bem
©riecbentum sugemanbt unb bem eigenen Volkstum entfrembet

hätten, unb nur bie Sterbt felbft märe „echter griechifch". ,,©ia=
nina", fo metbete ein italienifches Vtatt, fei praftifd) fchon oor
einer Sßocbe in itatienifcben Hänben. Sie ^Reibungen aus Vttjen
rootlten freilich nichts baoon miffen. Vkiter nach ©üben als bei
3anina felbft fcheint ber itatienifcfje Vormarfd) berKüfte
entlang geftoßen ju fein.

Sie 3 m e i t e Hauptgruppe ber 3tatiener mitt fid) altem
Vnfchein nach burch bie gemunbenen Vergtäter fübticb ber jugo*
ftaoifchen ©renje auf ©atonifi au arbeiten. Sas Unter*
nehmen hat feine Schmierigfeiten, unb eine roirftich roiber*
ftanbsfähige Vrmee fönnte bie Vorgriffe leicht abfchtagen
bie Verge bieten bunbertfache natürliche Verteibigungsfteltun»
gen. ©s ift inbeffen ftar, baß 3tatien mit übermächtigen Sßaffen
unb Vrmeen angreift unb ben Surd) bru d) über g t o *

r i n a eramingen fann, faits bie ©riechen altein bleiben unb
namentlich ber Suftmaffe fdjußtos ausgeliefert finb. Sie ©rie*
djenfreunbe ftubieren baher eifrig alle fRachrichten, bie über ben
©infaß ber fRopat Vir gorce auf bem neuen Kriegsfchauptafe
berichten, unb ob fid) Ouftgefechte nicht nur amifchen ben ©rie*
ch e n unb 3ta(ienern, fönbem auch smifdjen ben Hauptgegnern
abfpieten. ©ine michtige Srage bitben habet bie angelegten ober
neu gefchaffenen Suftftüßpunfte. Statten hat in Vtbanien grünb*
lieh oorgeforgt. 3n ben ©benen hinter Vatona finben bie
Vombengefchmaber ibeates ©etänbe. Ob auch bie ©riechen unb
©ngtänber in ben nahen ma3ebonifcben unb theffafifchen ©be*
nen Sanbe* unb Vufftiegsmögtichfeiten befißen, ober ob fie oon
roeiter her anfliegen müffen, bleibt ben SRutmaßungen über*
taffen. 3ebenfatts aber finb bie griecbifcben Verteidigungslinien
nicht lange 3U hatten, menn bie „SBolfen oon Vombern" ihre
©efeboffe im gtad)= unb ©turaftug über ben griecbifcben SBiber*
ftanbsneftern abmerfen fönnen, ohne oon gegnerifchen 3ägern
gehinbert 31t merben. Sies bürfte ftar fein.

Sie erfte michtigeSätigfeit berbritifchen
gtugmaffe fcheint in ben Verfudjen 3u beftehen, bireft
3tatien ansuftiegen unb Vrinbifi unb Vari, bie SRad)
f ch u b h ä f e n, 3U fchäbigen ober momögtid) 3U serftören.- 5Bo=

gegen bie 3tatiener ficb an bie Serftörung ber britifchen See*
ftiißpunfte in Vatras, Votos unb fonftmo machen. Sie ©ngtän*
ber finb audj über ben atbanifchen Sanbeftelten tätig, oor altem
über Vatona.

2öas ben 2Bett(aufber©egnernach ben g rie*
rî) i f dj e n 3 n f e t n angebt, gingen bie Vftionen mäbrenb ber
erften SBocbe audj nicht überfattartig oor fich, mie man ermartet
hatte. Sie erfte snoertäffige fRachricht berichtet über h r i t i f ch e

Vusfchiffangen auf Kreta, ffîenn nicht bie 3tatiener
ftörenb eingreifen, bann befißen bie ©ngtänber mit biefen San*
bungen bie jentrate Vofition im öfttichen 9Rittetmeer unb finb
imftanbe, gans anbers als bisher ihre Überlegenheit aur See 3U

beroeifen unb in ber Suft entfcfjeibenbe ©infäße 3U magen. Von
Kreta aus finb es 700 fm bis Vrinbifi. Sie Sobefanes=3nfetn
taffen fid) aus nächfter !Ra chb arfch aft angreifen, ©benfo fönnen
bie mefttidjen Sufabrtstinien 3ur Vegäis fontrottiert unb San*
bungen auf ben meiter nörbtich gelegenen 3nfetgruppen er*
fchmerf ober oerhinbert merben.

fRocb miffen mir nicht, m as aus bermidjtigen Vo
fition p on Korfu merben mirb. Ser itatienifche Vor*
marfcb an ber epirotifchen Küfte bat ben fRebenamecf, bie ber
3nfet gegenüberfiegenben Ufer unb bie Herrfchaft über bas
ibeate ©tücf 9Reer 3« geminnen, bas oon Korfu faft mie ein

8lîlstlli

Krieg über Griechenland
—an— Die Ereignisse in Griechenland haben sich nur zögernd
entwickelt, und alle andern erwarteten Entscheidungen, die Teil-
nähme der Bulgaren, der Türken oder gar der Russen, lassen
auf sich warten. Es sieht so aus, als ob einer den andern in
Schach halte. Die Türken verhindern die Bulgaren am Einfall
in Thrazien, die Deutschen in Rumänien, die mit einem Vorstoß
über Bulgarien und mit Bulgarien gegen Thrazien und
Konstantinopel drohen könnten, verhindern die Türken an je-
dem aktiven Eingreifen zugunsten der Griechen, Die Russen
wiederum sind es, die mit ihrer dunklen, irrational wirkenden
Macht hinter allen andern stehen, gebieten wiederum'den Deut-
schen Vorsicht, selbst wenn man sie als militärisch minderwertig
ansieht und feststellt, daß ihre Armee gerade in jüngster Zeit
wichtige Reorganisationen in Angriff genommen hat.

Was also geschieht, beschränkt sich auf die italienische An-
griffsoperation, die sozusagen im Schatten der abwartenden an-
dern Staaten vor sich geht. Wir haben schon betont, wie ge-
schickt die Wahl des neuen Angriffspunktes sei. Gelingt der
Vorstoß nach den wichtigsten griechischen Häfen, ist gleichsam
eine Etappe auf dem Vormarsch mit verhältnismäßig geringen
Opfern erreicht, und der Gegner verliert eine Position und einen
Teil seiner Kräfte. Stück um Stück, Etappe um Etappe, Schla-
gen in einzelnen Abteilungen, während die andern mit dem
Einsatz zögern, Sprung um Sprung, während die nicht direkt
Angepackten zögern das war das Charakteristikum des
Achsenkrieges gegen die britisch-französischen Stellungen von
Anfang bis heute.

Freilich, die Engländer sind zur Hand ...sie stehen schließ-
lich im Krieg und wissen, daß es letzten Endes um sie geht. Und
darum darf man doch um den „Krieg Englands in Griechen-
land" sprechen, auch wenn zu Lande vorzugsweise die griechische
Armee Widerstand leistet. Die britische Hilfe, von Griechenland
angefordert, wird sich in den Landoperationen vor allem auf
das Eingreifen der Luftwaffe beschränken. Ob auch andere Hilfe
eintrifft, und in welchem Umfange, und ob diese britische Hilfe
allenfalls Italien zwingen könnte, direkte deutsche Hilfe anzu-
fordern, weiß man heute noch nicht.

Einige Tage hatte es den Anschein, als ob von feiten der
Achse Hoffnungen auf die griechische Kapitulation bestünden.
Die diplomatischen Vertretungen waren in den Hauptstädten
verblieben. Man mutmaßte deutsche Vermittlungsversuche, die
natürlich darauf zielen mußten, die Griechen zur Annahme der
italienischen Forderungen zu bewegen. Praktisch: Ihnen die
wichtigsten militärischen Stützpunkte auszuliefern. Erst als die
griechische Vertretung aus Rom abreiste, wurde klar, daß man
m Athen nicht an die Kapitulation denke. Von diesem Moment
an wurden auch die militärischen Operationen lebhafter, und
man gewahrte die Richtungen der geplanten Vormärsche.

Die eine italienische Gruppe hat als nächstes AngriffszielIa nina, vor etwas mehr als hundert Iahren die Residenz^ furchtbaren Despoten und Rebellen Ali Pascha, heute die
Hauptstadt des griechischen Epirus, eine aufblühende Siedlung,ne gerade im Begriffe steht, sich zu modernisieren und Indu-" ^'"^bürgern. Betrachtet man die frühern ethnographi-
Mien Karten des Epirus, so müßten um Janina herum lauter
Albaner wohnen, die sich aber als orthodoxe Christen dem
Griechentum zugewandt und dem eigenen Volkstum entfremdet

hätten, und nur die Stadt selbst wäre „echter griechisch". „Gia-
nina", so meldete ein italienisches Blatt, sei praktisch schon vor
einer Woche in italienischen Händen. Die Meldungen aus Athen
wollten freilich nichts davon wissen. Weiter nach Süden als bei

Ianina selbst scheint der italienische Vormarsch der Küste
entlang gestoßen zu sein.

Die zweite Hauptgruppe der Italiener will sich allem
Anschein nach durch die gewundenen Bergtäler südlich der jugo-
slavischen Grenze auf Saloniki zu arbeiten. Das Unter-
nehmen hat seine Schwierigkeiten, und eine wirklich wider-
standsfähige Armee könnte die Angriffe leicht abschlagen
die Berge bieten hundertfache natürliche Verteidigungsstellun-
gen. Es ist indessen klar, daß Italien mit übermächtigen Waffen
und Armeen angreift und den Durchbruch über Flo-
rina erzwingen kann, falls die Griechen allein bleiben und
namentlich der Luftwaffe schutzlos ausgeliefert sind. Die Grie-
chenfreunde studieren daher eifrig alle Nachrichten, die über den
Einsatz der Royal Air Force auf dem neuen Kriegsschauplatz
berichten, und ob sich Luftgefechte nicht nur zwischen den Grie-
chen und Italienern, sondern auch zwischen den Hauptgegnern
abspielen. Eine wichtige Frage bilden dabei die angelegten oder
neu geschaffenen Luftstützpunkte. Italien hat in Albanien gründ-
lich vorgesorgt. In den Ebenen hinter Valona finden die
Bombengeschwader ideales Gelände. Ob auch die Griechen und
Engländer in den nahen mazedonischen und thessalischen Ebe-
nen Lande- und Aufstiegsmöglichkeiten besitzen, oder ob sie von
weiter her anfliegen müssen, bleibt den Mutmaßungen über-
lassen. Jedenfalls aber sind die griechischen Verteidigungslinien
nicht lange zu halten, wenn die „Wolken von Bombern" ihre
Geschosse im Flach- und Sturzflug über den griechischen Wider-
standsnestern abwerfen können, ohne von gegnerischen Jägern
gehindert zu werden. Dies dürfte klar sein.

Die erste wichtige Tätigkeit der britischen
Flu gwaffe scheint in den Versuchen zu bestehen, direkt
Italien anzufliegen und Vrindisi und Bari, die Nach-
s ch u b häfen, zu schädigen oder womöglich zu zerstören. Wo-
gegen die Italiener sich an die Zerstörung der britischen See-
stützpunkte in Patras, Volos und sonstwo machen. Die Englän-
der sind auch über den albanischen Landestellen tätig, vor allem
über Valona.

Was den Wettlauf derGegnernach den grie-
ch i s ch e n Insel n angeht, gingen die Aktionen während der
ersten Woche auch nicht überfallartig vor sich, wie man erwartet
hatte. Die erste zuverlässige Nachricht berichtet über britische
Ausschiffungen auf Kreta. Wenn nicht die Italiener
störend eingreifen, dann besitzen die Engländer mit diesen Lan-
düngen die zentrale Position im östlichen Mittelmeer und sind
imstande, ganz anders als bisher ihre Überlegenheit zur See zu
beweisen und in der Luft entscheidende Einsätze zu wagen. Von
Kreta aus sind es 700 km bis Brindisi. Die Dodekanes-Inseln
lassen sich aus nächster Nachbarschaft angreifen. Ebenso können
die westlichen Zufahrtslinien zur Aegäis kontrolliert und Lan-
düngen auf den weiter nördlich gelegenen Inselgruppen er-
schwert oder verhindert werden.

Noch wissen wir nicht, was aus der wichtigen Po-
sition von Korfu werden wird. Der italienische Vor-
marsch an der epirotischen Küste hat den Nebenzweck, die der
Insel gegenüberliegenden Ufer und die Herrschaft über das
ideale Stück Meer zu gewinnen, das von Korfu fast wie ein
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Pinnenfee abgefcï)ïoffen roirb. SBer bie beiben Ausgänge biefes
Pteerbecfens beberrfcbt, fann leicht auf ber 3nfet fetbft tanben,
unb mer bie 3nfet befißt, oermag mit geniigertbert Kräften nicht
nur bas nocb 100 !m entfernte itatienifcbe gefttanb artaugreifen,
fonbern auch bie Stbria au btocfieren. 3n ber Stbria lauert bie
itatienifcbe glotte, um bie Perbinbungen mit Sllbanien au
fiebern. Por bem 2lbria»©ingang freuaen britifebe Einheiten,
um entmeber einaubringen ober ausfaltenben feinblicben Stbif»
fen ben SBeg au uertegen. ©s bieß, baß ein italienifcbes Kriegs»
febiff gefunfen fei. Slnfangs ber SPodje mußte man nocb uiebt, ob

tatfäcblicb ©ngtänber a.u r Perftärfung ber CS r i e

eben auf Korfu erfebienen feien, ober ob bie Stafiener oon
ber ßanbfeite ber ßanbungsoerfuebe vorbereiteten. Korfu fann
aueb bann gehalten roerben, menn ©pirus in itatienifcbe fmnbe
fällt, oorausgefeßt, baß bie britifebe Seeiibertegenbeit meiter
eriftiert unb fieb aueb gegen bie ausgeaeiebnete itatienifcbe gtie»
gerei 31t behaupten oermag.

Sie unentfebiebenen Kämpfe um Korfu unb bie anbern,
f ii b t i cb e r n jonifeben 3nfetn/ geroinnen enorm an SPiebtig»

feit, roenn ber Porjtoß ber itatienifeben Dftgruppe Satonifi er»

reichen fottte. Ptit Satonifi roürbe 3tatien ein „ßoeb aur
2tegäis" geroinnen. Siefes ßoeb roäre aiemtieb gefährlich, roenn
auch bie breiaaefige ©balfibife erobert roürbe. Sie auf bem
ßanbroeg antransportierten Schnellboote unb Meinen U=25oote
roiirben atsbann auf ber „3nnenfeite" bes SCReeres gegen bie

©ngtänber eingefeßt. llnb bie „3nnenbebrobung" roürbe oott»

ftänbig, fobatb fieb bie Putgaren anfebtöffen.

Segen ein italienifcbes Satonifi müßten bie ©ngtänber mit
einer totalen Unterbinbung ber SPege aroifeben 3tatien unb Stt»

banien au antroorten fueben übrigens febon gegen ben be»

gotmenen 23ormarfcb. ©etänge aber ben ©ngtänbern eine fotebe
roeitreiebenbe Stftion, müßte 3tatien aitr Sicherung Satonifis
bie ©ntfebeibung in 3ugoftaoien, bas fieb neutrat erftärt bat,
eraroingen, um bie ßanbroege au öffnen, unb bie „große ßa»

roine" fäme bamit ins Stötten, nach ber bisherigen fleinen
ßaroine.

SSebeutmtg ï>e£ «antevtfaitifdjen

Plit einer Spannung obnegteieben bat man in ben euro»
päifcben Kriegstagern ben Stusgang ber SPabfen in US2t er»

roartet. ©s rourbe aus ber SPabt eine 2trt „©ottesgeriebt", bas
geroiffermaßen über bie ©bancen ber ©ngtänber ober ber
2tcbfenmäcbte entfebeiben roürbe. „©in Sieg SBittfies", fo hieß

es, „ift ein Sieg ber 2tcbfe, bie SPieberroabt Poofeoetts aber ein

Sriumpb ©ngtanbs!" Unfere ßefer finb beim ©rfcbejnen biefer

Sarftetlung im Pitbe, roem atfo ber Sriumpb augefebrieben

roerben fann. Ob biefer aur ß e g e n b e g e ft e i g e r t e n

2B a b t a n g e t e g e n b e i t ro i r f I i cb f 0 t cb e 23 e b e u

tung aufommt, ift roeitgebemb au b e 3 œ e i f e t n,
unb jeher nüchterne Peobacbter fragt fieb beute, ob nicht bie

beibfeitigen frommen SBünfcbe mehr aus bem Pingfampf
Poofeoett=3Bittfie machten, als baraus 3« machen roar, ob nicht

„anftette ber ©infiebt brünftige Hoffnung" bie Urteile prägte.

SP a s tann 2tmerifa für eine 2tußenpotitif
treiben, bie oon ber bisherigen Poofeoett'fcben irgenbroie
oerfebieben roäre? 21ucb SBittfie bat ben Stanbpuntt beaogen,

ber allein gehalten roerben fann: #öcbfte Perteibigungsbereit»
febaft ber bereinigten Staaten, Petieferung ©ngtanbs mit atten

erbenftieben friegsroiebtigen SBaren babei aber Untertaffung
jeber ^anbtung, bie bas ßanb in ben affinen Krieg oer»
roiefetn fönnte. Plan bat gefagt, mit SBillfies SPabt roürbe ber
gefamte Staatsapparat für ein oottes halbes 3abr tabmgetegt.
Sie übliche Um=23efeßung bes ganaen Pegmtenapparates roiir»
be jeber ©ntfebeibung für bie eine ober anbere Partei ben 3Uie=

gel febieben. ©enau befeben fommt es auf biefen 21pparat oiet
roeniger an als auf bie probuaierenben gabrifen unb bie ge»

roinnboffenben ©roßbänbter, bie felbftoerftänbticb féinè Stunbe

mit ihrer 2trbeit ausfeßen roürben, ob nun ber „Pepubtifaner"
ober ber „Semofrat" obenauf fäme! Sies ift bie roabre ßage
ber Singe. Poofeoett roitt oielteicßt eingreifen, roitt außer ben
SPaffen auch Sotbaten febiefen. SPenn nicht nach ©ngtanb, bann
nach anbern bebrobten SBettgegenben. Plan benfe an bie g t 01=

tenaftion um bie franaöfifebe 3nfe( PI a r 11 n i
g u e, oon ber bie Siebe roar. 2tber er roirb feine aftioe ftitfe
befebtießen tonnen, roenn ihm ber Kongreß nicht auf feinem
SPege folgt. Senn fein Präfibent roirb, roie roeit auch feine
23ottmacbten reichend ben SPitlen bes Parlaments mißachten.

Perfieberte 2Bit(fie feinen SPäbtern, baß er fie „nie in ben
Krieg führen roerbe, außer ihre Pertreter roürben bies im Kon»
greß befebtießen", fann Poofeoett biefes Perfprecben SBort für
SBort roieberbolett unb e b e n f 0 oon ben befebtießenben Par»
tamentariern orafetn. Ptit einem SBorte: 2Imerifa ift bas
00m aftioen Krieg oerfebonte in b u ft rief te
33 a u p t gebiet ber angetfäcbfifcben gront unb
roirb es jebem SBabtausgang aum Sroß bleiben, roeit f ä m t

i cb e amerifanifeben gntereffen bies oerlangen unb roünfd)en.
SBir haben inbeffen eine anbere Seite ber 2tngetegenbeit

eingebenber au betrachten, roobei roir au Scblüffen fornmen, bie
einen Sieg SPittfies burebaus nicht mehr als einen „Sieg ber
2tcbfe" erfebeinen taffen: Sie roirtfebaftspotitifebe
unb f 0 3 i af p 0 i t i f et) e Seite. SPer erinnert fieb roobt
ber Propbeaeiung, bie oor oietteiebt einem 3abre in Kreifen
oerbreitet rourbe, bie roirtfebafttieb eifriger als anbere benfen
unb überall roirtfebafttiebe SEtlotioe roittern, auch bann, roenn
einmat feine oorbanben finb nämlich ber P r 0 p b e

3 e i u n g, baß II S 2t an ber Seite ©ngtanbs in
ben Krieg eintreten roürben, um gana Europa
roieber bie unbefebränfte ©otbroäbrung auf»
3 u 3 œ i n g e n 2tmerifa bat fo maffenbaft ©otb, baß es barin
erftieft, rourbe gefagt. ©s muß roiinfeben, mit Ijitfe biefes ©ot»
bes bie gübrun'g au geroinnen anbemfatts roerben feine
©otbbaufen roerttos. Por altem bann, roenn jene Staaten oben»

auf fommen, bie -fieb unter bem Sroang ber Perbäümffe ootn
©otbe emanaipiert haben. Sas finb aber bie 2tcbfenmäcf)te.

SPetcber ber beiben Kanbibaten barf nun ats Pertreter
jener amerifanifeben Ijocbfinanafreife betrachtet roerben, bie oor
alten anbern baran benfen roürben, Europa bie alte „integrate
©otbroäbrung" aufauaroingen? SPer gitt als Pertreter
oon 2P a f t ft r e t SP i t f i e, n i cb t P 0 0 f e 0 e 11 SPenn
einer ber beiben Kanbibaten irgenbroefebes Perftänbnis für
mobernere 2tuffaffungen über bie Potte bes Selbes, über bie
nur febr retatioe Pebeutung bes ©otbes, über bie SPicbtigfeit
ber Preispotitif mit ^itfe oon „SPäbrungsmaniputationen"
mitbringt, bann ift bies Poofeoett unb nicht SPittfie! Unb roenn
einer, gana abgefeben oon roeltanfcbauticben Peroertungen, ben
roirtfebafttieben SPegen ber 2tcbfenmäcbte mit begreifen»
ben 2tugen aufebauen fann, bann roieber Poofeoett. ©erabe
roegen feiner Pero Seat=Potitif, bie mit ber geroattigften SPäb=
rungsmaniputation begann, bat ihn SPittfie angegriffen. Plan
fonnte fagen, baß ber Pero Seat roiberrufen roerbe, roenn
Poofeoett ftiirae. Ser Stanbpunft bes „Plittiarbär»Spießers",
ber nur bie Scbutben bes fuboentionierenben Staates fiebt,
roürbe fiegen. 2tbbau ber 21rbeitstofenoerficberung, ber garmer»
Suboentionen, ber 2trbeitsbefcbaffung, Pücffebr aur „ungeteite»
ten SPirtfcbaft", aum freien SPettberoerb bes fieb fetbft oernieb»
tenben Kapitals bis 31t jener Kataffropbe, bie Poofeoett im
teßten Ploment oerbiitete, ats 20,000 ober mehr tanbroirtfebaft»
liebe uttb 3nbuftriebanfen oor bem Puin ftanben!

Ptit tätlicher Sicherheit man fann es roobt fagen
bebeutete „SPittfie" ben Pücffatt ber US2I in bie 2Inarcbie unb
SPittfür ber SPirtfcbaft, unb bei ber näcbften ©etegenbeit roürbe
bie in ihrem Peftanb bebrobte SPirtfcbaft unb bie ihrer Sieber»
beitsoentite beraubte foaiate ©ntroieftung ben Pusroeg in
außenpotitifebe Pbenteuer braueben unb oertangen! llnb
bann nur an ber Seite ©ngtanbs! SPenn es noch ein ©ngtanb
gab! Siefe unabroenbbare ©ntroieftung trat nur bann nicht
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Binnensee abgeschlossen wird. Wer die beiden Ausgänge dieses
Meerbeckens beherrscht, kann leicht auf der Insel selbst landen,
und wer die Insel besitzt, vermag mit genügenden Kräften nicht
nur das noch 100 km entfernte italienische Festland anzugreifen,
sondern auch die Adria zu blockieren. In der Ädria lauert die
italienische Flotte, um die Verbindungen mit Albanien zu
sichern. Vor dem Adria-Eingang kreuzen britische Einheiten,
um entweder einzudringen oder ausfallenden feindlichen Schis-
sen den Weg zu verlegen. Es hieß, daß ein italienisches Kriegs-
schiff gesunken sei. Anfangs der Woche wußte man noch nicht, ob

tatsächlich Engländer zur Verstärkung der Grie-
chen aufKorfu erschienen seien, oder ob die Italiener von
der Landseite her Landungsversuche vorbereiteten. Korfu kann
auch dann gehalten werden, wenn Epirus in italienische Hände
fällt, vorausgesetzt, daß die britische Seeüberlegenheit weiter
existiert und sich auch gegen die ausgezeichnete italienische Flie-
gerei zu behaupten vermag.

Die unentschiedenen Kämpfe um Korfu und die andern,
südlichern ionischen Inseln, gewinnen enorm an Wichtig-
keit, wenn der Vorstoß der italienischen Ostgruppe Saloniki er-
reichen sollte. Mit Saloniki würde Italien ein „Loch zur
Aegäis" gewinnen. Dieses Loch wäre ziemlich gefährlich, wenn
auch die dreizackige Chalkidike erobert würde. Die auf dein
Landweg antransportierten Schnellboote und kleinen U-Boote
würden alsdann auf der „Innenseite" des Meeres gegen die

Engländer eingesetzt. Und die „Innenbedrohung" würde voll-
ständig, sobald sich die Bulgaren anschlössen.

Gegen ein italienisches Saloniki müßten die Engländer mit
einer totalen Unterbindung der Wege zwischen Italien und Al-
banien zu antworten suchen übrigens schon gegen den be-

gonnenen Vormarsch. Gelänge aber den Engländern eine solche

weitreichende Aktion, müßte Italien zur Sicherung Salonikis
die Entscheidung in Jugoslawen, das sich neutral erklärt hat,
erzwingen, um die Landwege zu öffnen, und die „große La-
wine" käme damit ins Rollen, nach der bisherigen kleinen
Lawine.

Bedeutung des amerikanischen Wahlausganges
Mit einer Spannung ohnegleichen hat man in den euro-

päischen Kriegslagern den Ausgang der Wahlen in USA er-
wartet. Es wurde aus der Wahl eine Art „Gottesgericht", das
gewissermaßen über die Chancen der Engländer oder der
Achsenmächte entscheiden würde. „Ein Sieg Willkies", so hieß

es, „ist ein Sieg der Achse, die Wiederwahl Roosevelts aber ein

Triumph Englands!" Unsere Leser sind beim Erscheinen dieser

Darstellung im Bilde, wem also der Triumph zugeschrieben

werden kann. Ob dieser zur L e g en d e g e st e i g e rt e n

W a h l a n g el e g e n h e i t wirklich solche Vedeu-
tung zukommt, ist weitgehend zu bezweifeln,
und jeder nüchterne Beobachter fragt sich heute, ob nicht die

beidseitigen frommen Wünsche mehr aus dem Ringkampf

Roosevelt-Willkie machten, als daraus zu machen war, ob nicht

„anstelle der Einsicht brünstige Hoffnung" die Urteile prägte.

Was kann Amerika für eine Außenpolitik
treiben, die von der bisherigen Roosevelt'schen irgendwie
verschieden wäre? Auch Willkie hat den Standpunkt bezogen,

der allein gehalten werden kann: Höchste Verteidigungsbereit-
schaft der Vereinigten Staaten, Belieferung Englands mit allen
erdenklichen kriegswichtigen Waren dabei aber Unterlassung
seder Handlung, die das Land in den aktiven Krieg ver-
wickeln könnte. Man hat gesagt, mit Willkies Wahl würde der
gesamte Staatsapparat für ein volles halbes Jahr lahmgelegt.
Die übliche Um-Besetzung des ganzen Beymtenapparates wür-
de jeder Entscheidung für die eine oder andere Partei den Rie-
gel schieben. Genau besehen kommt es auf diesen Apparat viel
weniger an als auf die produzierenden Fabriken und die ge-
winnhoffenden Großhändler, die selbstverständlich keind Stunde

mit ihrer Arbeit aussetzen würden, ob nun der „Republikaner"
oder der „Demokrat" obenauf käme! Dies ist die wahre Lage
der Dinge. Roosevelt will vielleicht eingreisen, will außer den
Waffen auch Soldaten schicken. Wenn nicht nach England, dann
nach andern bedrohten Weltgegenden. Man denke an die F l o t-

tenaktion um die französische Insel Martini-
gue, von der die Rede war. Aber er wird keine aktive Hilfe
beschließen können, wenn ihm der Kongreß nicht auf seinem
Wege folgt. Denn kein Präsident wird, wie weit auch seine
Vollmachten reichend den Willen des Parlaments mißachten.

Versicherte Willkie seinen Wählern, daß er sie „nie in den
Krieg führen werde, außer ihre Vertreter würden dies im Kon-
greß beschließen", kann Roosevelt dieses Versprechen Wort für
Wort wiederholen und ebenso von den beschließenden Par-
lamentariern orakeln. Mit einem Worte: Amerika ist das
vom aktiven Krieg verschonte industrielle
Haupt gebiet der angelsächsischen Front und
wird es jedem Wahlausgang zum Trotz bleiben, weil sämt -

liche amerikanischen Interessen dies verlangen und wünschen.
Wir haben indessen eine andere Seite der Angelegenheit

eingehender zu betrachten, wobei wir zu Schlüssen kommen, die
einen Sieg Willkies durchaus nicht mehr als einen „Sieg der
Achse" erscheinen lassen: Die wirtschaftspolitische
und sozialpolitische Seite. Wer erinnert sich wohl
der Prophezeiung, die vor vielleicht einem Jahre in Kreisen
verbreitet wurde, die wirtschaftlich eifriger als andere denken
und überall wirtschaftliche Motive wittern, auch dann, wenn
einmal keine vorhanden sind nämlich der Prophe-
zeiung, daß USA an der Seite Englands in
den Krieg eintreten würden, um ganz Europa
wieder die unbeschränkte Goldwährung auf-
z u z w i n g en? Amerika hat so massenhaft Gold, daß es darin
erstickt, wurde gesagt. Es muß wünschen, mit Hilfe dieses Gol-
des die Führun'g zu gewinnen andernfalls werden seine

Goldhaufen wertlos. Vor allem dann, wenn jene Staaten oben-
auf kommen, die -sich unter dem Zwang der Verhältnisse vom
Golde emanzipiert haben. Das sind aber die Achsenmächte.

Welcher der beiden Kandidaten darf nun als Vertreter
jener amerikanischen Hochfinanzkreise betrachtet werden, die vor
allen andern daran denken würden, Europa die alte „integrale
Goldwährung" aufzuzwingen? Wer gilt als Vertreter
von W allst r et? Willkie, nicht Roosevelt! Wenn
einer der beiden Kandidaten irgendwelches Verständnis für
modernere Auffassungen über die Rolle des Geldes, über die
nur sehr relative Bedeutung des Goldes, über die Wichtigkeit
der Preispolitik mit Hilfe von „Währungsmanipulationen"
mitbringt, dann ist dies Roosevelt und nicht Willkie! Und wenn
einer, ganz abgesehen von weltanschaulichen Bewertungen, den
wirtschaftlichen Wegen der Achsenmächte mit begreifen-
den Augen zuschauen kann, dann wieder Roosevelt. Gerade
wegen seiner New Deal-Politik, die mit der gewaltigsten Wäh-
rungsmanipulation begann, hat ihn Willkie angegriffen. Man
konnte sagen, daß der New Deal widerrufen werde, wenn
Roosevelt stürze. Der Standpunkt des „Milliardär-Spießers",
der nur die Schulden des subventionierenden Staates sieht,
würde siegen. Abbau der Arbeitslosenversicherung, der Farmer-
Subventionen, der Arbeitsbeschaffung, Rückkehr zur „ungeleite-
ten Wirtschaft", zum freien Wettbewerb des sich selbst vernich-
tenden Kapitals bis zu jener Katastrophe, die Roosevelt im
letzten Moment verhütete, als 20,000 oder mehr landwirtschaft-
liche und Industriebanken vor dem Ruin standen!

Mit tätlicher Sicherheit man kann es wohl sagen
bedeutete „Willkie" den Rückfall der USA in die Anarchie und
Willkür der Wirtschaft, und bei der nächsten Gelegenheit würde
die in ihrem Bestand bedrohte Wirtschaft und die ihrer Sicher-
heitsoentile beraubte soziale Entwicklung den Ausweg in
außenpolitische Abenteuer brauchen und verlangen! Und
dann nur an der Seite Englands! Wenn es noch ein England
gab! Diese unabwendbare Entwicklung trat nur dann nicht



Der amerikanische Präsident für die nächsten vier Jahre ist wiederum

Franklin D. Roosevelt
Unser Bild zeigt ihn vor seinem vierhundert Pfund schweren Geburtstagskuchen, den ihm die amerikani-
sehe Bäcker- und Konditoren-Union zum Geschenk gemacht hat. Dieser Geburtstagskuchen stellt eine

Nachbildung des „Weissen Hauses" dar und jede der 59 Kerzen ist eingewickelt in einen Check von 100

Dollars, die Roosevelt zu wohltätigen Zwecken zur Verfügung gestellt wurden. Der grössse Präsident der
Welt, vor dem grössten Geburtstagskuchen der Welt!
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ein, wenn SBiUfie burd) bie mirtfcbaftlicben unb fo3talen Xat=
[acben baran oerbinbert murbe, SRoofeoelts ffierf wieber su
oernicbten!

llnfere ßefer toiffen nun and), ob ber SRann gewählt mur»
be, ber 11621 oom Kriege fernjubalten oerfprad) unb bobei
Xbeorien oerfodd, bie nur in augenpotitifcben 21benteuern
enben Irinnen, ober ber anbere SSRann, ber US21 oor halb einem
3abi"3ebnt aus ber öfonomifcben Kataftropbe unb ber broben»
ben Steoolution berausgeriffen! Unb ber bamit tragifcberweife
aud) jene Stimmung im ßanbe förberte, bie bei allen Sßrofpe»
Pierenben fiegen muß: Stur um ©otteswillen feine Störung!
Sie Stimmung, bie fRoofeoelts SBäbter fdjarenweife 31t SBitlfie
binüberfiibrte unb ermöglichte, bie gormel 3U prägen: „fRoofe»
oelt, bas ift ber Krieg, SBillfie, bas ift ber grieöe!" Sie Stirn»
mung atfo, gegen bie Stoofeoelt feinen Sßablfampf 31« führen
batte!

©s mar merfwürbig, wie bie ©bancen bes bisherigen 23rä»

fibenten oon Xag su Xag fcblecbter beurteilt mürben. Suerft hieß
es, fie ftünben minbeftens mie 3 :1. Sie SBetten ftanben auch

banacb. SRit ber anbauernb oerfdjärften Steigerung ber 23or»

würfe Sßillfies fanfen bie Scbäfeungen, bie man für fRoofeoelt
»ragte. 2öenn SBillfie mieber irgenbwo im SBeften ober Often
behauptet batte, ber Sßräfibent babe bie 23erteibigungsbereit»
fcbaft bes ßanbes oernatbläffigt, menu er feinen Stamen mit ber
Sorgefcbicbte bes Krieges in 23erbinbung brachte unb bunfel art»
beutete, baß er an ber fatalen europäifcben ©ntroicflung mit»
fcbulbig fei, roenn er ihm gebrochene SBerfpredjen uormarf, wenn
er ihn oerbäcbtigte, wortbrücbigermeife für ben grieben 3U fpre=
eben, um bann au fcbmenfen, fobalb er gemäblt fei, bann manfte
bas Vertrauen in immer weitem Schichten. Stod) fegte man auf
über 12 su 5 auf ihn. Senn immer noch bieg es, bag er bie
gefamten 21rbeiterftimmen für ficb haben merbe, bie ©ewerf»
fchaften beiber SRicbtungen, unter Abrechnung ber roentgen So»
3ialiften unb Kommuniften. Unb noch bieg es, bag ber SBatifan
ben amerifamfcben Katbolifen SBeifung gegeben habe, für
IRoofeoett su notieren.

Sie Sßetten neränberten ficb jäh. 8 :5 lauteten bie Säge,
als 3 0 b n ßewis, ber gübrer ber fogenannten „3nbuftrie=
gemerffcbaften", 3U SBillfie fdnuenfte. 21 m X a g e b e r SB a b 1

nahmen bie Scbägungen für fRoofeoelt bis auf 55 3U 45 a b,
unb bie üblichen amerifanifcben 23orabftimmungen unb „Stich*
proben" unter ben 2öäbtenben ergaben ähnliche fRefultate. ©s
nüfete nichts, bag oon fRoofeoelts iParteiteuten behauptet wur»
be, SBillfie ftebe mit auslänbifcben Kreifen in 23erbinbung, unb
es feien alle fafdftifcben unb fommuniftifcben ©(entente mit ihm
im SSunbe. Sie mit allen SRittetn groggeblafene Kriegsfurcbt
laftete mie eine betäubenbe Sßolfe über ben ©ebirnen.

3 n Europa fcbienen bie friegfübrenben ©eneräle unb
bie Siplomaten gleicherroeife ben 21usgang ber 2Babten abwar»
ten su wollen, ehe fie weitere Schritte wagten, ßäffige, nur oer»
einsette Unternehmungen ber ßuftflotten, oerbältnismägig
Pubige Xage für ßonbon unb Still ft an bin ben 23 e r

a n b 1 u n g e n 3 m i f d) e n S e u t f ch 1 a n b u n b g r a n f «

p e i d), oietleicbt auch 3Wifcben Seutfcblanb unb Spanien. Sie
fomiefo unflare ßage, bie offen ausgefprodjene Steigerung
Italiens, irgenbwetcbe Soften in b e r fR e d)
u u n g an granfreicb 3 u ft rei d) e n es fab alles
anbers aus, wenn man nur erft einmal wugte, ob ber eine ober
anbere Sßräfibent in SBafbington refibieren werbe.

tein, fie oertragen fid) nicht, bie stoei ^Begriffe auf
feinen gaßi j)as gilt ebenfo mie für ben Solbaten an ber
©rense für bert fBürger im £>interlanb, unb man mügte ben
Spruch mit fRiefenlettern an ben Gimmel fcbreiben unb mit
ßautfprecbern oerfünben: „21ngft unb (Patriotismus oertragen
fifb nicht!" 2lngft ift gemein mag man fie oerfteben ober
nicht! ©ie foil nicht oerwecbfelt werben mit ber Sorglicbfeit

mit ber SSeforgtbeit. 2Ran fann forglich ein, man fann um bas
SBobl bes Staates beforgt fein 21ngft aber besieht fid) i m »

mer auf bas liebe, fcbäbige 3d), non bem man annimmt, es

fönne fo ober fo su furs fommen, ober es fönnte ihm gar an
ben Kragen geben. Sie „Seelenangft" um einen anbern
SRenfcben follte man gar nicht 2lngft nennen!

211s bie böfe bom ft erweite über unfer ßanb ging
unb sur Sperrung aller Xertilwaren führte, als bann auch

bie S d) u b e branfamen unb alles anbere, wonach „ber #am=
fter" lief unb anftanb, ba wugte man, bag 2tngft am 2Berfe fei.
2Bir benfen beute oielleidjt nicht mehr genau gleid) über bie

23orfommniffe mie nod) nor einer 2Bod)e mir fudjen nach

einigen U r f a d) e n ber 2t n g ft, bie man mit gutem Stillen
begreifen fann unb bie oietleicbt absuftetlen wären, ober bie
oielleicbt mit ber Sperre teilweife abgeftellt würben.

Sas ißublifum bat smeierlei überlegt ober würbe oon
smeierlei süngften befeffen beim Überlegung war nicht oiel
babei. © r ft ens, bag bie SBarenpreife auffd)ta
gen unb bag bie unb jene 2Baren nach unb nach unerfd)ming=
lieh fein würben. 23ielleicbt ift bie 21ngft oor ber ipreisfteigerung
bei all ben ßeuten, bie r e d) n e n müffen, entfeheibenb gemefen.
Sie 21rbeiter= unb 2lngefteütenfrauen fönnen nicht anbers, als
feftftellen, bag ihr i)ausbattgelb nicht mehr langt. Ser 23er=

forger aber bat es leiber fchriftlicb, bag in ben nächften Seiten
ober überhaupt nicht auf Xeurungssulagen gehofft wer«

ben bürfe. Sa fönnen bie ißarteiorganifationen unb bie ®e=

werffebaften lange fRefolutionen faffen unb 21npaffung ber
ßöbne an bie oeränberten fßreisoerbältniffe forbern! Sie
um bas ©leicbgemicbt ber Staats», 2Sunbes= unb ©emeinbefinan»
3en beorgten fBebörben finb nicht bereit, foldje fRefolutionen
wichtig su nehmen. Sas „Sparen" ift ernft gemeint, auch in bem

Sinne, bag man mit bem „oerfchtecbterten Selbe" (bei geftie»

getien greifen) eben weniger SBaren oerbrauche, sumal meni»
g er ba feien!

Unb bies ift nun bas anbere, mas bas $ubtifum fürchtet:
Sen ^ i n f ch m u n b ber SBarenlager, bie 2lusfid)t, auch

mit einem Raufen Selb nichts mehr friegen 3U fönnen. Siefe
2tngft war wohl oor allem bei jenen ßeuten wichtig, bie noch
Selb haben unb sufeben müffen, mie fein SBert febroinbet
bei oötligem gehlen ber SBaren bis auf fRult praftifch! Sag
man laufen will, folange bas Selb noch SBert bat, oerftebt fid).
Ser fReft aber mar ißanif, gegenfeitige 2fnftecfung, überbanb»
nehmen ber 2lngft... unb ein Serflattern aller guten 23orfäfee,
jeglichen ©emeinfehaftsgefübts fürs, bes „^Patriotismus ..."

©in böfes Kapitel bilbet bas 2lusptaubern ber ge
planten fRationierungsmagnabmen oon Stellen
aus, bie „rougten" ober bireft mit ben 23orbereitungen su tun
batten, ©igentlid) füllten fid) folche ßeute auf ©runb bes Seam=
teneibes oerantworten müffen. Selbft wenn fie nur einem gu=
ten fPefannten ben SBinf gaben: „Kauf es fönnte gefperrt
ober rationiert werben ..." Statt bag man bie SSeamten unb
21ngeftellten inftruiert, bem fragenben 2ßublifum 3U fagen, bag
„genug ba fei", unb bag jebe Stationierung ben 3wecf oerfolge,
jebem fein Xeil abfolut su fiebern, lägt man gefegeben, was
eben gefcheben! 3d) habe einen oernünftigen 2Rann fagen
hören: „fRun ja, nun ift gefperrt nun haben mir boch mit
Sicherheit etwas!" 23ermutlid) auch genug ober mehr als
genug für jeben, ber nicht plöglid) in her 21ngft feine 2lnfprüd)e
fteigert unb eine 21rt SRagenermeiterung befommt! Unfere 23e=

börben mügten bie fämtlichen Herren unb Samen ber Kriegs»
mirtfebaft oerpftichten, regelrecht ißropaganba ber 2Baren 3U
machen. Sas mürbe beftimmt mehr nügen als nachträgliche
SDlagnabmen sur i)erausfinbung ber Schulbigen, benen man
wobt gar nicht ernftlicb 3U ©emüte geführt, mie weit ihre 23er=

pflichtung, bem öffentlichen SBobl su bienen, gebe!
Scbtiegtid) ift nod) oon einer anbern patriotifdjen 23er»

pftiebtung su reben: Sie SSebö.rben mügten oor ber
Öffentlichkeit fosufagen amtlich jeben wich»
tig en tpreisauffchlag begrünben.
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ein, wenn Willkie durch die wirtschaftlichen und sozialen Tat-
fachen daran verhindert wurde, Roosevelts Werk wieder zu
vernichten!

Unsere Leser wissen nun auch, ob der Mann gewählt wur-
de, der USA vom Kriege fernzuhalten versprach und dabei
Theorien verfocht, die nur in außenpolitischen Abenteuern
enden können, oder der andere Mann, der USA vor bald einem
Jahrzehnt aus der ökonomischen Katastrophe und der drohen-
den Revolution herausgerissen! Und der damit tragischerweise
auch jene Stimmung im Lande förderte, die bei allen Prospe-
rierenden siegen muß: Nur um Gotteswillen keine Störung!
Die Stimmung, die Roosevelts Wähler scharenweise zu Willkie
hinüberführte und ermöglichte, die Formel zu prägen: „Roose-
velt, das ist der Krieg, Willkie, das ist der Friede!" Die Stim-
mung also, gegen die Roosevelt seinen Wahlkampf zu führen
hatte!

Es war merkwürdig, wie die Chancen des bisherigen Prä-
sidenten von Tag zu Tag schlechter beurteilt wurden. Zuerst hieß
es, sie stünden mindestens wie 3 :1, Die Wetten standen auch

danach. Mit der andauernd verschärften Steigerung der Vor-
würfe Willkies sanken die Schätzungen, die man für Roosevelt
wagte. Wenn Willkie wieder irgendwo im Westen oder Osten
behauptet hatte, der Präsident habe die Verteidiguugsbereit-
schaft des Landes vernachlässigt, wenn er seinen Namen mit der
Vorgeschichte des Krieges in Verbindung brachte und dunkel an-
deutete, daß er an der fatalen europäischen Entwicklung mit-
schuldig sei, wenn er ihm gebrochene Versprechen vorwarf, wenn
er ihn verdächtigte, wortbrüchigerweise für den Frieden zu spre-
chen, um dann zu schwenken, sobald er gewählt sei, dann wankte
das Vertrauen in immer weitern Schichten. Noch setzte man auf
über 12 zu 5 auf ihn. Denn immer noch hieß es, daß er die
gesamten Arbeiterstimmen für sich haben werde, die Gewerk-
schaften beider Richtungen, unter Abrechnung der wenigen So-
zialisten und Kommunisten. Und noch hieß es, daß der Vatikan
den amerikanischen Katholiken Weisung gegeben habe, für
Roosevelt zu votieren.

Die Wetten veränderten sich jäh. 8 :5 lauteten die Sätze,
als John Lewis, der Führer der sogenannten „Industrie-
gewerkschaften", zu Willkie schwenkte. A m T ag e d e r W a h l
nahmen die Schätzungen für Roosevelt bis auf 55 zu 45 a b,
und die üblichen amerikanischen Vorabstimmungen und „Stich-
proben" unter den Wählenden ergaben ähnliche Resultate. Es
nützte nichts, daß von Roosevelts Parteileuten behauptet wur-
de, Willkie stehe mit ausländischen Kreisen in Verbindung, und
es seien alle fascistischen und kommunistischen Elemente mit ihm
im Bunde. Die mit allen Mitteln großgeblasene Kriegsfurcht
lastete wie eine betäubende Wolke über den Gehirnen.

In Europa schienen die kriegführenden Generäle und
die Diplomaten gleicherweise den Ausgang der Wahlen abwar-
ten zu wollen, ehe sie weitere Schritte wagten. Lässige, nur ver-
einzelte Unternehmungen der Luftflotten, verhältnismäßig
ruhige Tage für London und Still st an din den Ver-
Handlungen zwischen D e u t s ch l a n d u nd Frank-
r e i ch, vielleicht auch zwischen Deutschland und Spanien. Die
sowieso unklare Lage, die offen ausgesprochene Weigerung
Italiens, irgendwelche Posten in der Rech-
nung an Frankreich zu streichen es sah alles
anders aus, wenn man nur erst einmal wußte, ob der eine oder
andere Präsident in Washington residieren werde.

Angst und Patriotismus
Nein, sie vertragen sich nicht, die zwei Begriffe auf

keinen IM, ebenso wie für den Soldaten an der
Grenze für den Bürger im Hinterland, und man müßte den
Spruch mit Riesenlettern an den Himmel schreiben und mit
Lautsprechern verkünden: „Angst und Patriotismus vertragen
sich nicht!" Angst ist gemein mag mau sie verstehen oder
nicht! Sie soll nicht verwechselt werden mit der Sorglichkeit

mit der Besorgtheit. Man kann sorglich ein, man kann um das
Wohl des Staates besorgt sein Angst aber bezieht sich i m -

mer auf das liebe, schäbige Ich, von dem man annimmt, es

könne so oder so zu kurz kommen, oder es könnte ihm gar an
den Kragen gehen. Die „Seelenangst" um einen andern
Menschen sollte man gar nicht Angst nennen!

Als die böse Hamsterwelle über unser Land ging
und zur Sperrung aller Textilwaren führte, als dann auch

die Schuhe drankamen und alles andere, wonach „der Ham-
ster" lief und anstand, da wußte man, daß Angst am Werke sei.

Wir denken heute vielleicht nicht mehr genau gleich über die

Vorkommnisse wie noch vor einer Woche wir suchen nach

einigen Ursachen der A n g st, die man mit gutem Willen
begreifen kann und die vielleicht abzustellen wären, oder die
vielleicht mit der Sperre teilweise abgestellt wurden.

Das Publikum hat zweierlei überlegt oder wurde von
zweierlei Ängsten besessen denn Überlegung war nicht viel
dabei. Erstens, daß die Warenpreise aufschla-
gen und daß die und jene Waren nach und nach unerschwing-
lich sein würden. Vielleicht ist die Angst vor der Preissteigerung
bei all den Leuten, die r e ch n en müssen, entscheidend gewesen.
Die Arbeiter- und Angestelltenfrauen können nicht anders, als
feststellen, daß ihr Haushaltgeld nicht mehr langt. Der Ver-
sorger aber hat es leider schriftlich, daß in den nächsten Zeiten

oder überhaupt nicht auf Teurungszulagen gehofft wer-
den dürfe. Da können die Parteiorganisationen und die Ge-
werkschaften lange Resolutionen fassen und Anpassung der
Löhne an die veränderten Preisverhältnisse fordern! Die
um das Gleichgewicht der Staats-, Bundes- und Gemeindefinan-
zen beorgten Behörden sind nicht bereit, solche Resolutionen
wichtig zu nehmen. Das „Sparen" ist ernst gemeint, auch in dem

Sinne, daß man mit dem „verschlechterten Gelde" (bei gestie-

genen Preisen) eben weniger Waren verbrauche, zumal wem-
ger da seien!

Und dies ist nun das andere, was das Publikum fürchtet:
Den Hinschwand der Warenlager, die Aussicht, auch

mit einem Haufen Geld nichts mehr kriegen zu können. Diese
Angst war wohl vor allem bei jenen Leuten wichtig, die noch
Geld haben und zusehen müssen, wie sein Wert schwindet
bei völligem Fehlen der Waren bis auf Null praktisch! Daß
man kaufen will, solange das Geld noch Wert hat, versteht sich.

Der Rest aber war Panik, gegenseitige Ansteckung, überHand-
nehmen der Angst... und ein Zerflattern aller guten Vorsätze,
jeglichen Gemeinschaftsgefühls kurz, des „Patriotismus ..."

Ein böses Kapitel bildet das Ausplaudern der ge-
planten Rationierungsmaß nah inen von Stellen
aus, die „wußten" oder direkt mit den Vorbereitungen zu tun
hatten. Eigentlich sollten sich solche Leute auf Grund des Beam-
teneides verantworten müssen. Selbst wenn sie nur einem gu-
ten Bekannten den Wink gaben: „Kauf es könnte gesperrt
oder rationiert werden ..." Statt daß man die Beamten und
Angestellten instruiert, dem fragenden Publikum zu sagen, daß
„genug da sei", und daß jede Rationierung den Zweck verfolge,
jedem sein Teil absolut zu sichern, läßt man geschehen, was
eben geschehen! Ich habe einen vernünftigen Mann sagen
hören: „Nun ja, nun ist gesperrt nun haben wir doch mit
Sicherheit etwas!" Vermutlich auch genug oder mehr als
genug für jeden, der nicht plötzlich in der Angst seine Ansprüche
steigert und eine Art Magenerweiterung bekommt! Unsere Be-
hörden müßten die sämtlichen Herren und Damen der Kriegs-
wirtschaft verpflichten, regelrecht Propaganda der Waren zu
machen. Das würde bestimmt mehr nützen als nachträgliche
Maßnahmen zur Herausfindung der Schuldigen, denen man
wohl gar nicht ernstlich zu Gemüte geführt, wie weit ihre Ver-
pflichtung, dem öffentlichen Wohl zu dienen, gehe!

Schließlich ist noch von einer andern patriotischen Ver-
pflichtung zu reden: Die Behörden müßten vor der
Öffentlichkeit sozusagen amtlich jeden wich-
tig en Preisaufschlag begründen.
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